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M 31 Dienstag , den 12 . März 1918 69 . Jahrgang

Amtlicher Teil.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt . Mil - Pol . Nr . 51917/25321,

Verfügung.
Die Verordnungen vom 12. Februar 1917 , Abt . Mil .»

Pol . Nr . 37462/15202 , vom 15 . März 1917 , Abt . Mil .»
Pol . Nr . 38911/15915 , und vom 30 . März 1917 , Abt.
Abt . Mil -Pol . Nr . 39580/16252 , betr . Ausweis - und Melde¬
pflicht für die Stadt Bingen , bezw . den Kreis Bingen , und
die zum Befehlsbereich der Festung Mainz gehörenden Teile
der Kreise Alzey und Rheingau , werden mit Wirkung vom
heutigen Tage aufgehoben.

Mainz , den 5 . März 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Generalleutnant.

Betr die Ausschreibung von Stellen während des
Krieges , welche den Militäranwärtern oder

Inhabern von Anstellungsscheinen Vorbehalten
sind.

Die Herren Bürgermeister in den Landgemeinden mache ich
hiermit aus den in Nr . 9 des Regierungsamtsblattes veröffentlichten
Erlaß des Herrn Ministers des Innern vom 8. v. Mts . besonders
aufmerksam.

R ü d e s h e i m a . Rh , den 7. März 1918.
Der Königliche Landrat.

Die Wahl des Landwirts Paul Arz aus Wollmerschied
zum Schöffen dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.

Rüdes heim  a . Rh,  den 5 März 1918.
Der Königliche Landrat.

„Sie kommen nichi durch!"
Einstmals hieß es : „Wir werden sie schon kriegen ' —

die Deutschen nämlich , die sich auf Frankreichs heiligem
Boden eingenistet halten und gar keine Anstalten machten,
das schöne Land auS bloßer Ehrfurcht vor der heißen
Vaterlandsliebe seiner Bewohner freiwillig zu räumen.
War es nicht schon 1916 so, im Sommer , als das edle Italien
offen zu unseren Feinden überging und Franzosen und
Engländer damit das Spiel gewonnen glaubten ? Damals
hieß unser « Parole : Sie kommen nicht durch . Wir be¬
schränkten uns auf die Verteidigung , mußten uns auf
sie beschränken , da es zunächst an der Ostfront dringlichere
Aufgaben zu lösen galt . Wir machten nicht viel Wesens
davon , daß unsere Feldgrauen der gesamten Streitkraft
der beiden Westmächte standhielten , obwohl unsere Opera¬
tionen gegen Rußland und nachher gegen Serbien und
noch später gegen Rumänien ganz gewaltige Truppen¬
massen in Anspruch nahmen . Ein über das ander « Mal
prahlten die Franzosen : „Wir werden ste schon kriegenl'
Aber eJ blieb alles beim alten . Hindenburg nahm , als
er eS für richtig hielt , seine Linien ein Stück
zurück, um die Verteidigung dann um so hart¬
näckiger und um so verlustreicher für den Angreifer zu
führen ; das war alles . Die Franzosen versuchten immer
wieder ihr Glück im Frühling wie im Herbst 1916 und
1917. Indessen sie kriegten unS nicht ; alle ihre tapferen
Anläufe vor unseren befestigten Stellungen brachen blutig
zusammen , und wie sie sich auch umgruppierten und um«
organisierten , mit und ohne Versailler Kriegsrat , sie kamen
nicht vorwärts . Gegen Ende des letzten Jahres traf sie
sogar noch das Unglück der italienischen Katastrophe , und
heute stehen sie am Grabe aller ihrer russischen Hoffnungen.
Das ist schier eine unerträgliche Kette schwerster Heim¬
suchungen . WaS kann da das Jahr 1918 der Entente noch
Gutes bringen?

Und sieh« da : selbst Clemenceau , wohl die heißblütigste
Kämpfernatur unter den augenblicklich führenden Männern
Frankreichs , sieht sich genötigt , dem ganzen Wandel der
Zeiten Rechnung zu tragen . Als er sich kürzlich in Paris
bei einer öffentlichen Veranstaltung zeigen mußte , wäre er
am liebsten wieder davon gegangen , ohne den Mund aus-
zutun . Aber die Menge zwang ihn , den einst so Red¬
seligen , nachdem andere Minister gesprochen hatten , auch
seinerseits noch ein paar Worte hinzuzufügen , und er
berichtete gepreßten Herzens von der Frontbesichti-
gung , die er gerade vorgenommen hatte , und
wie ihm dort überall der Trostspruch zugerufen
worden sei : „Sie kommen nicht durch !' Blitzartig
erhellt diese kleine Anrede den völligen Umschwung der
strategischen Lage im Westen . Jetzt haben die Franzosen
unsere Parole übernommen , denn sie wissen, daß wir ihnen
gegenüber nun nicht länger auf die bloße Verteidigung
angewiesen sind. Im englischen Unterhause machte soeben
Bonar Law bei Einbringung des neuen Milliarden¬
kredits eine Berechnung auf , wonach die Entente an der
Westfront immer noch eine kleine ziffernmäßige Überlegenheit
besitze — trotz der Amerikaner ! — daß aber die Kampffähig¬
keit der Deutschen gar keinen Vergleich mit den besten
Truppen der Welt aushalte , über die selbstoerständlich
die Alliierten verfügen . Trotzdem scheint man an der
französischen Front zum mindesten an keine Offensive mehr
ru denken. Dort lebt man in Erwartung unseres Angriffs
und begrenzt seine eigene Aufgabe dahin , ihn erfolgreich
abzuwehren . Das bedeutet zugleich einen Stimmungs¬
umschlag . für den wir volles Verständnis besitzen. Ts ist

heute vorbei mit allen Durchbruchshoffnungen unserer
Gegner , denn sie stehen uns jetzt einigermaßen gleich zu
gleich gegenüber . Was das heißen will , haben ihnen di«
Ereignisse dieser drei Kriegsjahre zur Genüge bewiesen.
Sie sind endlich bescheiden geworden — wenigstens ein
Anfang zur Besserung.

Und wir ? Wie lautet jetzt unsere Parole ? Herr
Bonar Law scheint nicht ganz frei von Sorgen zu sein:
er meinte , er hätte doch seine Zweifel , ob die deutsche
Offensive kommen würde . Im Hauptquartier erwarte
man sie, aber die Kommandobehörden , die in täglicher
Fühlung mit dem Feinde sind, glauben nicht , daß die
Deutschen angreifen würden — so überzeugt wären sie,
diese Behörden nämlich , von ihrer eigenen Überlegenheit.
Das ist gewiß eine Beweisführung , die sich sehen lassen
kann ; da kann man nix machen , wie der Berliner in solchen
Fällen zu sagen pflegt . Wir wollen auch diese Über¬
zeugung ehren , solange sie da ist. Rur dafür möchten wir
keine Bürgschaft übernehmen , daß sie nicht plötzlich in alle
Winde zerflattert , noch ungleich rascher als die gläubige
Zuversicht der Franzosen , daß sie uns kriegen würden.

Rücktritt Bonar LawS?
Wie Schweizer Blätter aus englischer Quelle erfahren»

will Bonar Law , Schatzkanzler und Sprechminister , dem¬
nächst aus dem Amte scheiden , um sich ganz seinen
Arbeiten im Kriegskabinett zu widmen . In Wahrheit ist
wohl die Unzufriedenheit der Großkaufleute mit seinen
Finanzmaßnahmen der Grund zum Rücktritt des zungen¬
gewandten Bonar Law. •

Der „uneigennützige " Asquith.
Auf etwas anderen Wegen als der Schatzsekretär

Bonar Law suchte der frühere Premierminister und jetzige
Führer der englischen Liberalen Asquith mit den Sorgen
fertig zu werden , welche die augenblickliche Kriegslage den
britischen Politikern bereitet . Daß Asquith sich in «iner
Rede in seinem schottischen Wahlkreise recht unzufrieden
über den Frieden im Osten äußerte , ist selbstverständlich.
Aber während Bonar Law betonte , Ägypten werde nie¬
mals gutwillig von England herausgegeben , meinte
Asquith , es gebe keine territoriale Erwerbung , die Groß¬
britannien im Verlaufe des Krieges gemacht habe , bei .der
man nicht bereit sei, sie der Prüfung einer internationalen
Konferenz zu unterbreiten , die nach dem Kriege den
Völkerbund aufbauen solle.

Dieser scheinbare Widerspruch zwischen Bonar Law
und Asquith klärt sich vielleicht ganz einfach dadurch auf,
daß Asquith Ägypten nicht zu den im Verlauf des
Krieges eroberten Gebieten rechnet . Tatsächlich hatten sie
sich ja auch längst zu Herren des Landes gemacht und die
nach außen hin bis zum Kriege aufrechterhaltene „Selbst¬
ständigkeit ' des Landes unter einem von den Engländern
ernannten Puppensultan war nur eine leere Farce . Und
somit zögen Bonar Law und Asquith trotz der an¬
scheinenden Abweichung an einem Strange.

Oie Zukunft der Alandsinseln.
- Stockholm , 8. März.

Rach einer Mitteilung aus Wasa beschloß der finnische
Senat , die Alandsinseln zu einem selbständigen Bezirk
innerhalb der finnischen Republik unter einem Landhvefding
zu machen.

Wie das Kopenhagener Blatt „Politiken ' erfährt , bat
die revolutionäre Regierung in Helsingfors gegen die Be¬
setzung der Alandsinseln durch Schweden protestiert , da
es sich um finnisches Gebiet handle.

*

Das deutsch -finnische Abkommen.
In dem zugleich mit dem Friedensvertrag zwischen

Deutschland und Finnland abgeschlossenen Handels - und
Schiffahrtsabkommen wird bestimmt , daß die Angehörigen
eines jeden der vertragschließendes Teile im Gebiete des
anderen Teiles in bezug auf Handel und sonstige Gewerbe
dieselben Rechte und Begünstigungen aller Art genießen,
welche den Inländern zustehen oder zustehen werden . Die
Boden - und Gewerbserzeugnisse sollen nach dem Grundsatz
der - Meistbegünstigung behandelt werden . Diese Bestim¬
mungen beziehen sich indes nicht auf die Begünstigungen
deS Grenzoerkehrs , auch nicht auf die Begünstigungen , die
einer der vertragschließenden Teile einem mit ihm zoll¬
geeinten Lande ober Gebiete gewährt und auch nicht auf
die , die in Deutschland , Österreich -Ungarn oder einem
anberen mit ihm durch ein Zollbündnis verbundenen
Lande , das an Deutschland unmittelbar oder durch ein
anberes mit ihm oder Österreich -Ungarn zollverbündetes
Land mittelbar angrenzt , oder seinen eigenen Kolonien usw.
etwa gewähren wird . Während des Bestehens dieses Ab¬
kommens wird der finnische Zolltarif nach dem Stande
vom 1. Januar 1914 gegenüber Deutschland in Anwendung
kommen . Der Tarif kann während dieser Zeit Deutschland
gegenüber weder erhöht noch durch Zölle auf bisher zoll¬
freie Waren erweitert werden . Auch bezüglich der Eisen¬
bahnen und der Seeschiffahrt wirddie Meistbegünstigung
vereinbart.

Dt « finnischen Revolutionäre in Angst.
Stockholm , g. März . „Astonbladet ' erfährt auS Wasa,

daß die Armee der Roten Gardisten an mehreren Stellen der
Front in Auflösung begriffen sei. Die Nachricht vom Heran¬
naben der deutschen Flott « im Finnischen Meerbusen ruft

roße Unruhe unter den Revolutionären in Helsingfors
ervor . _ ..

Vor dem Frieden mii Rumänien.
Allseitiger Wunsch nach Beschleunigung.

Bukarest , 9. März.
Gestern fand im Schloß Cotreceni eine Vollsitzung

der Friedenskonferenz statt unter dem Vorsitz des bul¬
garischen ersten Delegierten Herrn Tontscheff.

Herr Tontscheff gab dem Wunsche Ausdruck , die Ver¬
handlungen nach MSglichkeit zu beschleunige». — Der
rumänische erste Delegierte schloß fich diesem Wunsche an.
Um diesem allseitigen Begehre » Rechnung tragen zu können,
schlug Herr Argetriann vor , es möge ihm möglichst sofort
eine zusammenfassende Aufstellung sämtlicher einzelner
Forderungen der verbündeten Mächte schriftlich mitgeteilt
werden , damit er dieselben persönlich seiner Regierung vor»
trage :» könne . Entsprechende Mitteilungen find Herrn
Argetriann gestern gemacht worden . Er wird heute nach
Jassy abreisen . Seine Rückkehr wird für nächsten Donnerstag
erwartet.

Inzwischen sollen unverbindliche Besprechungen auf
technischem Gebiet mit den übrigen vollzählig hier zurück¬
gebliebenen Mitgliedern der rumänischen Delegation fort¬
gesetzt werden.

*

Die neue rumänische Regierung.
Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß Generak

Averescu , der Oberbefehlshaber und jetzige rumänische
Ministerpräsident , nach Unterzeichnung des Friedens-
Vertrages von seinem Posten zurücktreten wird . An seine
Stelle wird Marghiloman treten , dessen Kabinett dem
neuen Rumänien die Wege ebnen soll. Marghiloman hat
sich seinerzeit gegen den Anschluß an Rußland und gegen
den Angriff auf die Mittelmächte erklärt . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach wird in dem von Marghiloman gebildeten
Kabinett Peter Carp Minister des Auswärtigen werden.

Ei « Kandidat für de« rumänischen Thron.
Sofia , 9. März . Wie hier verlautet , käme lm Falle der

Abdankung des Königs Ferdinand von Rumänien als Kan¬
didat für den rumänischen Thron auch der Fürst von Wied
in Betracht.

Rücktritt Trohkis.
Sieg Lenins und der Friebenspartri.

Petersburg . 9. März.
Rach einer Reutermeldung ist Trotzki von seinem Posten

als VolkSbeaufiragter für auswärtige Angelegenheiten
zurückgetreten . »

Nach Miljukow und Kerenski ist nun auch der dritte
Stern am russischen Revolutionshimmel plötzlich erloschen.
Als die russische Revolution ausbrach — im März 1917 —
lebte Trotzki verbannt und fast unbekannt in New -Vork.
Mit geliehenem Gelde gelangte er nach Rußland und schloß
sich dort der Partei Lenins an . Als dann der Ruf des
Volkes nach Frieden immer lauter wurde und als
Kerenskis Stern im Erbleichen war , schlug die Stunde
Lenins und Trohkis . Die Verbannten von einst, die in
Hunger und Not «in Menschenalter zugebracht hatten,
wurden die fast unumschränkten Gebieter von 170 Millionen
Menschen.

Der temperamentvollere von beiden , Trotzki, genoß
den Machtrausch in vollen Zügen und übersqh dabei Maß
und Ziel , wie das Mögliche und Erreichbare . So hat er
in vier Monaten seine Volkstümlichkeit verscherzt . Der
Friedensschluß von Brest -Litowsk , der ihn in scharfen
Gegensatz zu Lenin und der FriedenSpartei brachte , hat
seinen Sturz besiegelt . Nach wenigen Monaten , wenn der
Sieg der Friedenspartei erst vollkommen sein wird , wird
Trotzkis Name vergessen sein, dem Dunkel anheimgefallen,
dem er meteorgleich entstieg.

Wie von anderer Seile gemeldet wird , soll sich auch
Lenin zum Rücktritt entschlossen haben . Als Nach¬
folger Lenins soll der frühere Minister Kischkin, der vor
einigen Tagen aus der Peter Pauls -Festung entlasten
worden ist, in Aussicht genommen sein.

*

Rußland zahlt nicht mehr.
Der oberste Wirtschaftsrat veröffentlicht eine» Beschluß»

der die sofortige Ausführung des Dekret » betreffend di«
Nichtigkeitserklärung der russischen Staatsanleihen anordnet.

Ein weiterer Beschluß deS Wirtschaftsrates setzt Ver¬
kaufsmonopole für Streichhölzer , Kerzen , Reis , Kaffe« und
andere nach Rußland eingeführte Spezereiwaren fest.

Die Kosaken erkennen den Frieden nicht an.
In Nowotscherkask , das sich wiederum in der Hand

der Kosaken befindet , wurde ein Kongreß abgehalten , in
dem folgende Beschlüsse gefaßt wurden : 1. Die Peters¬
burger Lenin -Regierung weiterhin nicht anzuerkennen.
2. Den Unterzeichneten Friebensvertrag mit den Zentral¬
mächten für null und nichtig zu erklären . Der Friedens¬
vertrag mit Rußland kann nur mit den Vertretern allen
in Rußland wohnenden Nationen abgeschlossen werden,'
3. Die Kosaken werden mit den Kioßrussen so lang«
kämpfen , bis die Rote Garde den Zoden der Kosaken
verläßt .-

Krylenkos Nachfolger.
Zum Nachfolger des Oberbefehlshabers der Truppen,'

Krylenko , ist - der frühere Kommandant der Nordfront,
General Tscheremiffow , ausersehen . Tscheremissow scheint
sich der Gunst der Bolschewiki -Regierung zu erfreuen , denn
er beteiligt sich an allen Sitzungen im Smolny -Jnstitich



Deutscher Einspruch in Petersburg . '
Entgegen den Abmachungen im FriedenSoertrage hat

At  russische Regierung bisher weder die Verschleppten auS
Estland und Livland freigegeben, noch macht sie Anstalten
dazu.

Die deutsche Regierung hat nun auf dem Wege eines
«ach Petersburg gerichteten Funkspruches energische Ver¬
wahrung gegen die weitere Verschleppung der Deutschen,
Esten und Letten eingelegt und gleichzeitig darauf hin¬
gewiesen, daß die Handlungsweise der russischen Regierung
den mit ihr geschlossenenvertraglichen Abmachungen in
völlig unzulässiger Weise zuwidcrläuft.

Es ist anzunehmen, daß die deutsche Regierung, falls
dieser Protest wirkungslos bleiben sollte, es an einer
deutlicheren nicht mißzuoerstehenden Frage nickt fehlen
lassen wird.

Der Sowjet gegen den Bürgerkrieg.
Petersburg, 9. März (indirekt). Der HanptanSfchuß des

Sowjet - hat den Beschluß gefaßt, dem Bürgerkrieg ein
Ende z« mache» und neben der Ukraine auch den Kosaken
die Hand zur Versöhnung zu bieten. Krylenk» sowie Mu-
rawiew und Antonow sind von ihren Posten zurttikgetreten,
weil sie die Fortsetzung de- Kampfes gegen die Ukraine und
die Kosaken bi- zu .deren Unterwerfung für notwendig
hielten.

Verhandlungenmit der Republik Kaukasus.
Koustantinopel, 9. März. Eine auS drei Mitgliedern be¬

stehende osmanische Abordnung begibt sich beute nach Trave»
zunt . um dort mit einer Abordnung der Regiemng der
Republik Kaukasus in Verhandlungen einzutreten.

Der Ruf nach dem Zaren.
Anklagen gegen die Bolschewiki.

Die gesamte französische Presse veröffentlicht einen
Brief des Zaren vom 30. April 1916 alten Stils , den der
Zar dem damals in Rußland weilenden Viviani für
Poincarö mitgab. Der Zar spricht darin in ausdrücklicher
Weise den Wunsch aus , daß alle Alliierten alle Mittel in
den Dienst der gemeinsamen Sache stellten; Rußland
seinerseits scheue vor keinem Opfer zurück, um der Sache
der Alliierten zum Triumph zu verhelfen.

Die reaktionären Zeitungen sehe» in diesem Briefe einen
Beweis , daß der Zar der Entente stets Treue bewahrt
habe. „Figaro " erklärt, die Idee des Sonderfriedens sei
maximalistisch. „Gaulois " fordert ganz offeu die TPeder-
aufrichtung deS Zarentums . Frankreich habe niemals einen
so treuen Bundesgenossen besessen, wie den Zaren . Sein
Sturz und die russische Revolution seien das unheilvollste
Ereignis für die Welt gewesen. Man imiisse heute wieder
rufen : „ES lebe der Zar !"
_ sozialistische Presse wandte sich energisch gegen den
Versuch, dem Zaren wieder Anhänger zu verschaffen. Wenn
lemand die Westmächte verraten habe, so sei es der Zar
gewesen.

Stimmen zum Friedensschluß.
Mit ungezügelter Wut bespricht die Presse Frankreichs

den Friedensschluß von Brest-Litowsk. Sie führt überein¬
stimmend aus , die Kapitulation übersteige alles Erdenkliche,
sie sei eine Schmach, eine Schande und ein Verrat . »Petit
Varisien " erklärt, außer dem Vierbund werde der Vertrag
von keiner europäischen Macht anerkannt werden. »Matin"
sagt: Die Bolschewiki brechen zusammen, sie sind der
allgemeinen Verachtung preisgegeben. Für das Heil Ruß¬
lands ist es die höchste Zeit , daß anderweitige Hilfe kommt.

Mobilisierung der russischen Bauern.
Die Volkskommissare erließen einen Aufruf an die

Bauern , in dem auf die Notwendigkeit Wert gelegt wird,
das Land vor der Habgier der Feinde zu schützen und
gegen sie zu verteidigen. Aus den Gebieten des jetzigen
Grenzlandes laufen in Petersburg Nachrichten ein. nach
"denen die Bauern auf eigene Faust bewaffnete Abteilungen
bilden und sich für den Kleinkrieg vorbereiten.

Der Kampf um Sibirien.
Die Maximalisten in Wladiwostok haben sich eines

Hafenquais bemächtigt und ungeheure Mengen von Waffen
und Munition erbeutet. Das Vorgehen Japans wird an¬
geblich durch diesen Zwischenfall beschleunigt. In ver¬
schiedenen Häfen Chinas sind amerikanische Transport¬
schiffe eingelaufen, die zur Beförderung chinesischer Soldaten
nach Wladiwostok bestimmt sind. Sämtliche früher in
Archangelsk und Wladiwostok liegenden Schiffe der Entente
sollen zur Beförderung der Truppen und des Materials
für Japan und China dienen.

Wie Kopenhagener Blätter melden, hat Amerika  es
nunmehr endgültig abgelehnt,  seine Zustimmung zu
dem Vorgehen Japans in Sibirien zu geben. Daß
übrigens auch England dem Bundesgenossen mißtraut,
gebt daraus hervor, daß der englische Botschafter in Tokio
der spanischen Regierung die Frage vorgelegt hat, wie weit
Japan seine Schutzmaßnahmen ausdehnen wolle und in
welchem Umfange China beteiligt ist. — Von der Ant-
wort wird die endgültige Entscheidung Englands ab-
hängen.

Eine neue russische*Republik.
Der „Progreö de Lyon " meldet auS Parks , daß

zwischen Dnjcstr und Pruth sich eine Moldaurcpublik mit
der Hauptstadt Kffchinew gebildet habe.

Von dieser Gründung war schon vor mehreren Monaten
einmal die Rede und es ist nicht ausgeschlossen, daß die
Nachricht zutreffend ist. Damals wurde übrigens auch
berichtet, die neue Republik wolle sich an Rumänien an¬
schließen.

Aeuer Fliegerangriff auf Paris.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureau

Grosses Hauptquartier , 9. März.
Westlicher Kriegsschauplatz,
r Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Rege beide
'e ' tme Erkundungstätigkeit führte östlich von Merkem. a
Houthoulster Walde, nordwestlich von Geluveld und m
oeI?r ^\* r^uJur* ^ec  ® u heftigen Jnfanteriegefechte
öahlreid &e Gefangene wurden eingebracht. Vielfach au
lebender Feuerkampf, der sich am Abend besonders an dl
slünbnschen§ n)jit unö nßrölicf) oon bcr ©ccttpe occfcfjärft

An der Front der Heeresgruppen Deutscher Kroi
prmz und Herzog Albrecht lebte die Gefechtstätigke
nur in wenigen Abschnitten auf. ^ g

Zur Vergeltung für feindliche Bombenabwürfe auf di
SAC"£U«.St “btc  * rici’' Mannheim und Pirmasens am 19 . un
o Februar haben unsere Flugzeuge in der Nacht vo-
8 . zum S . März Paris mit akombe» angegriffen und großWirkung erzrelt.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Bandenkämpfe nördlich und südlich von Birzula (a

zerstreut̂ ^ hmerinka Odessa). Die Banden wurde
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Feindliche Vorstöße im Westen.
Mitteilung des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier, 10. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Die englischen
Erkundungsvorstöße dauerten an. Bei ihrer Abwehr wurden
Gefangene gemacht. Am Abend vielfach auflebender Fenerkampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Nördlich von
Reims drangen Sturmtrupps in die feindlichen Gräben und
brachten Gefangene zurück. Erhöhte Gefechtstätigkeit beider¬
seits von Ornes.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nordwestlich und
westlich von Blamont am Abend rege Feuertätigkeit der
Franzosen. Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung griffen
starke feindliche Abteilungen am Nachmittag zwischen Anger-
viller und Badonviller an und drangen teilweise in unsere
vorderen Gkäben ein. Vor unseren Gegenstößen zog sich
der Feind in seine Ausgangsstellungen zurück. Württem-
bergische Sturmtrupps , nassauische Landwehr und Flammen¬
werfer nahmen bei einem Vorstoß in die französischen Stel¬
lungen südwestlich von Markirch einen Offizier und 38
Mann gefangen.

In den beide» letzien Tagen wurden 23 feindliche
Flugzeuge und ein Fesselballon abgeschossen. Jagdstaffel
Bölcke brachte ihren 200. Gegner zum Absturz,

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureauk
Großes Hauptquartier , 11. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerie - und Minenwersertätigkeit lebte am Abend

vielfach auf. Die rege Erkundungstätigleit hielt an. Eigene
Abteilungen drangen an mehreren Stellen der flandrischen
Front , in der Gegend von Armentieres und auf dem west¬
lichen Maasufer in die feindlichen Gräben ein und brachten
Gefangene und Maschinengewehrezurück Bei einer deutschen
Unternehmung nordöstlich von Reims trat wiederum eine in
letzter Zeit vielfach beobachtete, auf der Kathedrale von
Reims eingerichtete Blinkstelle der Franzosen in Tätigkeit.

Hauptmann Ritter v Tutscheck und Leutnant Wüsthoff
errangen ihren 27, , Oberleutnant Bethge seinen 20. Luftsieg,
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Banden wurden bei Bachmatsch nordöstlich
von Kiew und bei Rasdjelnaja an der Bahn Shmerinka-
Odessa zerstreut.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

*

Der Luftangriff auf London.
Wie Reuter meldet, war der Luftangriff auf London

am 7. März der erste Klugzeugangriff, der bei mondloser
Nacht ausgeführt wurde . Anscheinend sind sieben oder
acht Flugzeuge beteiligt gewesen. Nach den Polizeiberichten
sind 11 Personen getötet und 46 verwundet worden. Aus
der Anmerkung: man fürchtet, daß außerdem noch sechs
Leichen unter den Trümmern der Häuser begraben sind,
wird ersichtlich, wie schwere Schäden der Luftangriff an-
gerichtet hat.

Clemenceau drängt znr Offensive.
Das »Berner Tagbkatt " erfährt von gut unterrichteter

Seite aus Paris , daß zwischen Clemenceau und General
Petain ein beständiger Kampf in der Frage der Offen¬
sive an der Westfront besteht. Clemenceau will , daß die
Offensive von den Franzosen ergriffen werde, bevor die
Deutschen die von ihnen angekündigte Offensive auslösen.
während General Petain die deutsche Offensive abwarten
will , um dann zum Gegenangriff überzugehen. Während
Clemenceau sich gleichsam zum Sprachrohr der allge¬
meinen Nervosität und Unruhe macht, vertritt Petain den
Standpunkt der militärischen- Kreise, die sich non einer
Offensive keinen Erfolg oerivrechen.

Die Verwendung giftiger Gase.
Der Funkspruch Carnarvon vom 2. März 1 Uhr vor-

mittags behauptet, die Deutschen hätten als erste im Früh-
lahr 1915 giftige Gase verwendet. Wer schon im Herbst
1914 bat das französische Kriegsministerium offizielle und
bis rns einzelne gehende Anweisungen über den Gebrauch
giftiger Gase herausgegeben und damit bewiesen, daß die
Verwendung von Gasen bereits vor dem Kriege von der
französischen Heeresverwaltung erwogen war . Der Ge¬
danke ist überhaupt rein französisch. Sein Vater ist der
Franzose Turpin . Schon vor dem Kriege plauderte die
französische Presse dessen Erfindung aus , und in den letzten
Augusttagen 1914, als die Verzweiflung in Paris auf den !
Höhepunkt gestiegen war . wurde plötzlich mit jubelnder
Begeisterung die Nachricht ausgenommen, durch ein giftiges
Gas , eine Erfindung Turpins , seien über 100 000 Deutsche
im Walde von Compisgne erstickt worden. Also nicht nur
die französische Heeres»erwaltung hat zuerst giftige Gase
angewandt , sondern auch die französische Phantasie hat sich
zuerst an der Verwendung dieses Kampfmittels berauscht!
Die Deutschen haben sich notgedrungen dann auch zur Ein-
fuhrung giftiger Gase entschlossen, und zwar mit einem
Erfolg , der den Franzosen Angst einffößt. ,

Japan wartet ab.
Die japanische Botschaft in Washington erklärte, Japan

werde sein Vorgehen in Sibirien  vorläufig vertagen.
Die weiteren Maßnahmen Japans hingen ausschließlich
von England ab. Zu gleicher Zeit wird bekannt, daß
China seine Maßnahmen auf den Schutz der mandschurischen
Grenze beschränk̂.

Allem Anschein nach ist es also zwischen den Ver¬
bündeten wegen der Maßnahmen in Sibirien zu ernsten
Meinungsverschiedenheiten gekommen, so daß Japan zunächst
auf seine hochfliegenden Pläne verzichtet.

Japans Eingreifen — ein Traum.
Lugano, 9. März. Das Pariser „Journal deS DebatS"

warnt da» Publikum, der Intervention Japans zu große
Bedeutung beizulegen. Die Aktion Japan» werde absolut
örtlich beschräukt bleibe« mit dem einzige« Zweck, tm ferne« '
Orient zu reiten, was noch z« rette« möglich ist. Schon
allzu viel habe die Entente im Reiche der Träume gelebt.
Keine japanische» Wundertaten würden dt» militärische Lage
t» Europa ändern. „

Die Bodenschätze der Ukraine.
Reiche Getreide - und Lebensmittelschätze.

Von dem deutschen Vormarsch wird noch gemeldet:
Je weiter die deutschen Truppen Vordringen, desto reicher
erschließen sich ihnen gewaltige Getreide- und Lebens¬
mittelschätze. Die Ernährungsverhältnisse unmittelbar
hinter der russischen Front , wo die Massen der demobili-
sterten Armeen bei ungenügender Zufuhr eine gewisse
Knappheit bewirkten, gaben keine richtige Vorstellung von
den Landesvorräten an Lebensmitteln . Je weiter man
jedoch nach Osten kommt, desto günstiger wird die Er-
nährungsfrage . So werden in Nowgorod-Wolynsk auf
dem Markte — das Pfund zu 3 Mark — Fleisch und
Speck in großen Mengen angeboten. Eier gab es zu
15 Pfennig das Stück. Es mangelt an nichts, auch Kaffee,
Tee, Zucker usw. gibt es. Sind hier erst einmal geordnete
Verhältnisse geschaffen, so werden allein aus den Dörfern
des bisher besetzten Gebietes große Mengen Körnerfrüchte
für die Ausfuhr verfügbar.

Man wird gut tun , sich angesichts dieser an sich er-
freulichen Meldung daran zu erinnern , daß die Trans¬
portschwierigkeiten in Rußland kaum einen Abfluß dieser
Vorräte nach Deutschland vor dem Ende des laufenden
Wirtschaftsjahres ermöglichen werden. BiS dahin sind
wir auf die Erträgnisse der heimischen Wirtschaft an¬
gewiesen.

Beßarabien unö öie Oobruöscha.
Die verschiedenen Völkerschaften.

Bei dem Friedensschluß mit Rumänien wird eine
Anzahl von Beoölkerungsproblemen aufgeworfen, die seit
Jahrzeynten zu schweren Streitigkeiten auf dem Balkan
geführt haben. In der Tat findet man sowohl in der

Dobrudscha wie in Beßarabien ein eigenartiges Völker¬
gemisch. In der Dobrudscha stellt die bulgarische Be¬
völkerung die Hauptzabl der Bevölkerung, daneben leben
Rumänen und Türken. In Beßarabien finden wir
Rumänen , Bulgaren , Ruthenen und Deutsche. Es wird
also beim Friedensschluß darauf ankommen, insbesondere
in Beßarabien geeignete Maßnahmen zum Schutze der
natior «len Minderheiten zu treffen.

Der Krieg zur See.
Unsere tägliche U-Boot -Strecke.

Berlin,  9 . März,
Amtlich wird gemeldet : Auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz fügten unsere U-Boote den Gegnern einen Verlust
von 29 509 Br .-Rcg .-To . Handelsschiffsraumes zu.

Die Erfolge wurden größtenteils an der Westküste
Frankreichs und im Westausgange des Ärmelkanals erzielt.

Der Chef des Admiralstabes  der Marine.
*

Neu -Seelnnd und die Samoafrage.
In einer Rede erklärte der Premierminister vcmvceu-

Seeland : „Was die Samoafrage anbelangt , so liegt unser
Interesse nicht in der Fruchtbarkeit und Produktivität
AAr Insel , sondern wir sind besorgt, weil Samoa der
Schlüssel zum südlichen Stillen Ozean ist. Wenn es an
Deutschland zurückerstattet wird , wird es den Hauptstütz¬
punkt der deutschen Flotte und den Mittelpunkt der deutschen
Operationen im Stillen Ozean bilden. Die britische
Flagge wurde 1889 aus Samoa fortgebracht und Neu-
Seelands Söhne brachten sie 1914 zurück. Meine Meinung
und Hoffnung ist, daß sie zurückgetragen wurde, um dortzu bleiben.

poliiische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Zum Dank für das schwedische Hilfswerk an unsere
Gefangenen hat Kaiser Wilhelm an den König von
Schweden ein Telegramm gerichtet, in dem der Monarch
seinen und des deutschen Volkes Dank für die Tätigkeit
der schwedischen Mission in Rußland für das Wohl der
deutschen Gefangenen auSsprtcht. Der König von Schweden
antwortete in herzlichen Worten.

+ DaS preußische Herrenhaus hielt am letzten Sonn¬
abend nur eine kurze Sitzung ab. Zunächst wurde öaS
Wohnungsgesetz  in der nunmehrigen Fassung des Ab¬
geordnetenhauses auch vom Herrenhaus angenommen und
damit endgültig verabschiedet. Die Vorlage auf Erhöhung
der Tarife für den Güter - und Tieroerkehr  wurde
durch Eisenbahnminister v. Breitenbach mit dem Hinweis
auf die ständig steigenden Ausgaben begründet. Die Vor¬
lage fand die Zustimmung des Herrenhauses . Im übrigen
wurde eine große Zahl von Eingaben erledigt. Eine
Eingabe des deutsch-evangelischen Sittlichkeitsvereins auf
Erlaß eines Reichskinogesetzes wurde der Regierung alS
Material überwiesen. Uber eine Eingabe des Erfinders
Hermann Ganswindt , der von der Regierung Entschädigung
für die von ihm aufgewendete Mühe zur Herstellung lenk¬
barer Luftschiffe verlangt , wurde zur Tagesordnung über¬
gegangen. Wie der Berichterstatter mittetlte . bat das
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Kriegsministerium die Erfindung für unbrauchbar ' erklärt.
Wann die nächste Sitzung de» Herrenhauses stattfinden
Wird , ist noch unbestimmt.

Amerika.
x Der Ankauf ausländischen Eigentums in den Der»

einigten Staaten ist jetzt vom Senat gutgeheißen morden.
Durch eme entsprechende Gesetzesoorlage wird Palmer der
Verwalter des fremdländischen Besitztums , ermächtigt , nach
seinem Ermessen ausländischer Eigentum in den Ver¬
einigten Staaten zu kaufen und zu verkaufen . Der An¬
trag wird auch die Vereinigten Staaten in die Lage ver¬
setzen, deutsche Schiffahrtsbureaus und Hafenanlagen zu er¬
werben . Auf Grund dieser Vorlage hat Präsident Wilson
die Erniächtigung erhalten , die Docks und Landungs-
plätze der Hamburg -Amerika -Linie und des Norddeutschen
Lloyds in Hoboken zu enteignen oder zu übernehmen

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnung vor dem Feinde.
X Rüdesheim  a . Rh,  12 . März . Der Unteroffizier

Hild,  Sohn des Kellermeisters Hild von hier , ist für Tapferkeit
vor dem Feinde auf dem westlichen Kriegsschauplätze zum
Vizefeldwebel  befördert worden . Das Eiserne Kreuz
wurde ihm schon im ersten Kriegsjahr verliehen.

*

□ Die Sommerzeit beginnt in diesem Jahre am
15. April 1918, vormittags 2 Uhr , und endet am 16. Sep¬
tember 1918, vormittags 3 Uhr . Die ' öffentlichen Uhren
find am 15. April vormittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzu¬
stellen , am . 16. September vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr
zurückzustellen . Die Sommerzeit wird wieder eingeführt,
weil sie sich 1916 und 1917 vollauf bewährt hat . Außer
den anerkannten Vorteilen für die Bolksgesundheit
find erhebliche Ersparnisse an den für Be¬
leuchtungszwecke nötigen Rohstoffen erzielt worden.
Die Regelung der Sommerzeit entspricht sachlich ganz der
vorjährigen , nur die Kalendertage sind etwas verschoben,
weil die Sommerzeit an einem Montag beginnen und enden
soll . Die Verhältnisse des Güterverkehrs ließen es für
Lie Eisenbahn - und Postverwaltungen wünschenswert er¬
scheinen, daß der Übergang von einer Zeit in die andere
in der Nacht von einem Sonntag zu einem Montag statt¬
findet . Demgemäß erschien im Jahre 1918 als der ge¬
eignetste Tag zum Beginne der Sommerzeit der 15. April,
zu ihrem Ende der 16. September . Da gegen 2 Uhr vor¬
mittags die wenigsten Eisenbahnzüge verkehren , empfahl
sich dieser Zeitpunkt zum Übergange.

70. Geburtstagsfest.
*** Eltville,  11 . März . Am gestrigen Tage beging

Herr Stadipfarrer Schilo hier seinen 70 . Geburtstag . In
unserer Stadt wirkte Herr Pfarrer Schilo bereits 21 Jahre
und hier wie anderwärts in ehrenvoller segensreicher Tätig¬
keit. Gott segne und erhalte noch lange Jahre unfern
verdienstvollen Seelenhirten zur Ehre Gottes , zum Wohle
-der Kirche und aller Gläubigen!

Bom Güterzuge überfahren.
4p Rüdesheim  a . Rh ., 12 . März . Unterhalb des

Staatsbahnhofes hier wurde die Schaffnerin Helene
Hart mann  aus Worms von einem Güterzug erfaßt und
-auf der Stelle getötet.

f Niederwalluf,  12 . März . Ein stattlicher Leichen¬
zug geleitete Sonntag nachmittag die sterbliche Hülle des
am 88 . Febbuar d. Js . in S o l d a u in Ostpreußen verstorbenen
Königlichen Bezirks -Architekten Philipp Kahm,  eines
geborenen Eltvillers , zur ewigen Ruhe . Dem so frühe , in
noch nicht vollendetem 40 . Lebensjahre , allgemein beliebten
und hochgeachteten Dahingefchiedenen widmet ein Freund in
den „E . N ." folgenden ehrenvollen Nachruf : In der Blüte
des Mannesalters , mitten in der Vollkraft künstlerischen
Schaffens , ist mit Kahm einer der bedeutendsten Architekten
und Kunstgewerbler Deutschlands dahingegangen . Nach seinem
Wegzuge von Eltville im Jahre 1910 war der Verblichene
mehrere Jahre in Porto Allegre (Südbrasilien ) tätig und
hat sich dortselbst um das deutsche Bauwesen unschätzbare
Verdienste erworben . Bei Kriegsausbruch begab er sich
in die deutsche Heimat zurück und folgte bald daraus einem
ehrenvollen Ruf der Kaiser !. Deutschen Zivilverwaltung nach
Soldau als König ! Bezirksarchitekt . Hierselbst hat sich Kahm
ein bleibendes Denkmal geschaffen, durch den nach eigenen
Entwürfen und Anleitungen erfolgten Wiederaufbau der
durch die Russeneinfälle zerstörten Städte und Ortschaften.
Von Kahms hervorragendem Talent und Hohen Maß künst¬
lerischen Könnens legen die zahlreichen Wettbewerbe , aus
denen er wiederholt als Sieger hervorging , beredes Zeugnis
ab . Als strenger Vertreter der bodenständigen Bauweise
wachte Kahm energisch Front gegen die sogenannte Schab¬
lonenarchitektur . Zu diesem Zwecke verfaßte Kahm verschiedene
Schriften mit erläuternden Beispielen , worin er eindringlich
zur Rückkehr zur heimatlichen Bauweise auffordert . Mit
welchem Interesse man diesen Schriften begegnete , bezeugen
die Urteile verschiedener Ministerien und Regierungsbehörden,
die die Werke nicht nur als unentbehrliche Leitfaden für den
Antercicht an Baugewerkschulen , sondern auch den Kreis-
und Ortsbehörden zur Verfolgung einer gesunden baulichen
Entwicklung der Ortschaften als praktisches Hilfsbuch für die
Praxis angelegentlichst empfehlen . Friede seiner Asche.

Der verlockende Pelz.
* Wiesbaden,  10 . März ' Eine hiesige bessere Dame,

die Prioatiere Nölling , hat eines Tages beim Besuch des
Lesezimmers im Kurhaus einen wertvollen Pelz , den eine
andere -Dame abgelegt hatte , einfach mit sich gehen heißen.
Das Schöffengericht sah ihre Tat lediglich als Unterschlagung,
nicht als Diebstahl an und verurteilte sie zu einer Geldstrafe
von 150 Mark.

Taschen -Diebstahl
* Flörsheim  a . M ., 10 . März . Im Eisenhahnzuge

bestohlen wurde auf der Fahrt von hier nach Mainz -Kastel
eine Frau von hier , die mit einer andern Frau aus Flörs¬
heim zusammenfuhr . Bei ihrer Ankunft in Kastel merkte
üe> daß ihr Portemonnai mit ' 50 Mark Bargeld und einigen
Wertpapieren verschwunden war . Ihr Verdacht lenkte sich
wfort auf ihre nach Wiesbaden weiterfahrende Landsmännin,
^ie telephonierte umgehend an die Wiesbadener Bahnhofs¬
kommandantur . Diese nahm bei Ankunft deS,Zuges eine Unter¬
suchung der beschriebenen Frau vor und fand auch richtig
das gestohlene Geld und die Wertpapiere.

Fliegerangriff ans Mainz.
* Mainz,  9 . März . Heute nachmittag gegen 1*30

Uhr griffen etwa neun feindliche Flieger die Stadt Mainz
und Umgebung von großer Höhe (ca . 4000 Meter ) an.
Durch Abwurf von etwa 16 Bomben wurden in verschiedenen
Stadtteilen acht Personen (3 Militärpersonsn , 4 Frauen , 1
Kind ) getötet , einige wenige verletzt . Militärischer Schaden
wurde nicht angerichtet , im übrigen beschränkt sich der Sach-
schaden auf Beschädigung mehrerer Gebäulichkeiten , an denen
Insonderheit viele Fensterscheiben zertrümmert wurden.

Der heftige Kanonendonner
von der südwestlichen Front ist gegenwärtig weithin in
Rheinhessen und bis auf die Höhen des Taunus hinauf be-
sonders deutlich hörbar . Besonders schlaue Zivilstrategen
wollen daraus auf eine bereits im Gange befindliche Offensive
schließen. Die Kombination ist jedoch, wie ja aus den Tages¬
berichten schon ersichtlich, durchaus unbegründet . Der Um¬
stand , daß der Kanonendonner jetzt wieder einmal viel deut-
licher als sonst zu hören ist, hat seine Erklärung in der
ganzen gegenwärtigen Witterungslage und besonders auch
in der derzeitigen Windrichtung zu suchen, die der Herleitung
der Schallwellen besonders günstig ist. Tag und Nacht
hindurch kann man das dumpfe Donnergrollen der Geschütze
von den Hügeln aus deutlich vernehmen.

Zuerst Erhöhung der Weineinfuhr -Zölle , dann Rekchs-
weinsteuer.

* Frankfurt  a . M,  11 . März . In einer am 1.
März ds . Js . in Frankfurt am Main unter dem Vorsitz
von Verbandsdirektor Dr . N olden (Franst a . M .) ab-
gehaltenen Sitzung des Winzervereinsausschusses des General¬
verbandes der deutschen Raiffeisengenossenschaften , zu welchem
Vertreter der weinbautreibenden Verbände von Frankfurt,
Koblenz , Ludwigshafen und Straßburg erschienen waren,
wurde u a . bezüglich der Weinsteuer folgende Entschließung
einstimmig angenommen : „Der Winzervereinsausschuß des
Generalverbandes der deutschen Raiffeisengenossenschaften
erkennt die Notwendigkeit der Schaffung neuer Steuern für
das Reich an und erklärt , daß die Winzer gerne bereit sind,
ihren Anteil an dieser allgemeinen Steuerlast zu übernehmen.
In Anbetracht der schwierigen Lage des Winzerstandes , der
wie kein anderer landwirtschaftlicher Beruf so sehr von der
Gunst der Witterungsverhältnisse abhängt , von der Plage
der tierischen und pflanzlichen Schädlinge in seiner Produktion
beeinträchtigt wird und unter sonstigen erschwerten Ver¬
hältnissen seinen Beruf ausüben muß , kann jedoch aus
Gründen der Gerechtigkeit  auf das Produkt seiner
Scholle nicht eine besondere Weinsteuer gelegt werden , die
seine Existenz von neuem schwer bedrohen würde . Da er¬
fahrungsgemäß auch bei Entrichtung der Steuer seitens der
Verbraucher diese Steuer schließlich zur Herabsetzung des
Verkaufspreises führen muß , würde der Winzer  letzten
Endes selbst ausschließlich die Wein st euer  zu entrichten
haben und so einer Doppelbesteuerung unterliegen und viel¬
leicht erliegen . Das Reich sollte sich daher zunächst durch
eine Erhöhung der Weineinfuhrzölle um 80 bis 100 °/0 und
durch die Ausschaltung aller Einfuhr - und Zollbegünstigungen
— einschl. der für Oesterreich -Ungarn — eine stärkere Ein¬
nahmequelle verschaffen , zumal da durch solche Zollpolitik
gleichzeitig die allgemeine Steuerkraft des Winzers eine
Verbesserung erfährt und es soll an die endgültige Ent¬
scheidung über die Einführung einer Reichsweinsteuer erst
herangetreten werden , nachdem die Weinzollfrage ihre end¬
gültige und gesunde Erledigung gesunden hat ." -

Eine verunglückte Hamsterfahrt.
* Kreuznach,  10 . März . Zwei Mädchen unternah¬

men eine Fahrt in die Eifel , um zu hamstern . Als sie nicht
zurückkehrten , stellten die besorgten Eltern Nachforschungen
nach ihren Mädchen an . Jetzt hat sich herausgestellt , daß
die beiden mit gehamsterten Lebensmitteln im Grenzgebiet
angehalten und sofort zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt
wurden.

Hebung der Schafzucht.
* Vom Westerwald,  8 . März . Auf dem Wesier-

walde beginnt allmählich sich die Schafzucht wieder zu heben.
Während in vergangener Zeit das Schaf der Kultur weichen
mußte , hat -der Krieg wieder mehr und mehr den Nutzen
dieses Tjeres uns vor Augen geführt . Im Kreise Neuwied
wurden vor dem Krieg 2300 Stück Schafe gezählt . Diese
Zahl ist bis jetzt auf 3700 gestiegen . Die Zunahme von
1400 Stück ist erfreulich , doch könnte sie noch wesentlich
gesteigert werden.

Erkannte Kulturvorteile.
* Steimel,  8 . März . Sehr gute Erfahrungen haben

die Bürgermeistereien Dierdorf , Puderbach und Steimel mit
der Kultivierung von Oedland während des Krieges gemacht.
Bis heute wurden hier 300 Morgen Oedland durch Kriegs¬
gefangene urbar gemacht und der Bewirtschaftung zugeführt.
Die Bürgermeisterei ist Trägererin des Unternehmens.
Nach Ausführung der Arbeiten wurden die Ländereien in
Pacht abgetreten Die Urbarmachung konnte durch Kriegs¬
gefangene ohne große Kosten ausgesührt werden . Gerade
dadurch ist es erreicht worden , daß das ganze Unternehmen
sich gelohnt hat . Die entstandenen Kosten sind heute schon
aus den Einnahmen restlos getilgt . So haben die Bürger¬
meistereien nicht nur ein gutes Geschäft gemacht , sondern
auch große Flächen guten Kulturlandes erzeugt.

' Die Mufierkoffer.

* Auf einem ländlichen Bahnhof in der Nähe Kölns
wurde dieser Tage ein Mann angehalten , der zwei Muster¬
koffer bei sich trug . Der Mann hatte eine Riesenfreude,
als ihm besohlen wurde die Koffer zu öffnen . Den er¬
staunten Blicken bot sich — Pferdemist , nur Pferdemist dar,
und so sehr man auch darin herumstocherte es blieb nur
Pserdemist . „Beschlagnahmefrei , meine Herren, " meinte der
Besitzer mit gutem Humor . Sicherlich hatte man Schinken,
Speck usw. vermutet . Es ist Krieg und da hat auch Pferde¬
mist hohen Wert.

Rezept des „ISustr . Blatt ."
* Man warte vierzehn Tage , dann bekommt man ein

städtisches Ei . Man warte wieder vierzehn Tage , dann gibt
es städtische Butter . Wenn inzwischen das städtische Ei nicht
faul geworden ist, vermische man es mit der städtischen
Butter und etwas Salz zu einem Rührei.

o Schiebungen mit Ammoniak . In Bottrop bei Essen
wurden außer großen Kohlenschiebungen auch erheblich«
Schiebungen mit Ammoniak aufgedeckt. Mehrere Zechen-
beamte wurden verhaftet . ._

O Der « ommerausenthalt in Bayern freigegeben.
DaS Ergebnis einer Besprechung über Sommerkurgäste
im bayerischen Ministerium de« Innern hat zu folgenden
Entschließungen geführt : ES wird in Aussicht genommen,
einen Kur - oder Erholungsaufenthalt bis zu drei , höchstens
vier Wochen für den nächsten Sommer freizulassen . Eine
Verlängerung dieses Aufenthaltes soll aber nur auf Grund
eines amtsärztlichen Zeugnisses gestattet werden.

o Bürgermeister Dr . LangerhanS -Köpenick gestorben.
Nach längerem Leiden starb im Lichterfelder Kreiskranken«
Hause (Berlin ) im 48 . Lebensjahre der Erste Bürgermeister
von Köpenick, Dr . Langerhans . Der Name des Ver¬
storbenen wurde vor länger als einem Jahrzehnt in Ver¬
bindung mit dem Raubzug des Schusters Wilhelm Voigt , der
als „Hauptmann . .von Köpenick" weltbekannt wurde , viel
genannt . ' .

o Abzeichen für Verwundete . Der Kaiser hat durch
einen an den Kriegsminister gerichteten Erlaß kundgetan,
daß er den im Dienst des Vaterlandes Verwundeten als
besondere Anerkennung ein Abzeichen verleihe . Das Ab¬
zeichen soll die auszeichnen , die für daS Vaterland geblutet
haben , oder die im Kriegsdienst durch feindliche Einwirkung
ihre Gesundheit verloren haben und infolgedessen dienst¬
unfähig geworden find.

o Rauchen in Nichtraucherabteilen . Das Rauchen in
j den Nichtraucherabteilen der Eisenbahnzüge geschieht neuer-
! dings weit Mehr als in früheren Jahren . Auch das Zug¬

begleitpersonal scheint das Übertreten des Verbotes still¬
schweigend zu dulden . Der Eisenbahnminister hat deshalb
die Eisenbahndirektionen mit neuer entsprechender Weisung
versehen . Die Zugbegleitbeamten sollen angehalten werden,
auch in dieser Beziehung für die nötige Ordnung zu sorgen.

o Die Kriegsprimancr . Im Unterrichtsausschuß des
Abgeordnetenhauses erklärte ein Regierungsvertreter zu
einer Eingabe um gleichartige Behandlung der Kriegs¬
primaner , daß hinter der Front Reifeprüfungen in wohl¬
wollendster Weise vorgenommen werden , auch für die¬
jenigen , die vor ihrem Eintritt ins Heer die Reife für
Unterprima nicht erreicht hatten . Auch kann ;bte Reife¬
prüfung noch vor den ersten Berufsprüfungen abgelegt
werden . In diesem Fall werden die vorher zurückgelegten
Semester angerechnet . Es sind schon über 10000 Reife¬
prüfungen an der Front abgehalten worden.

O Die Erhöhung der Gerichtsgebühren . Unter den
in der letzten Bundesratssitzung angenommenen Gesetz¬
entwürfen befindet sich auch der Entwurf eines Gesetzes
über Kriegszuschläge zu den Gerichtskosten , sowie zu den
Gebühren der Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher.
Wie verlautet , beläuft sich die Erhöhung der Gerichts¬
kosten je nach dem Streitwert auf 20—50 % der gegen¬
wärtigen Gebühren . Bei den Anwälten erhöhen sich die
Gebühren der ersten und zweiten Instanz um 30 Die
Gebühren der Gerichtsvollzieher sollen um 30 % erhöht
werden . Die Schreibgebühren werden allgemein von
20 auf 40 Pfg . für die Seite erhöht.

O Neue Postwertzeichen mit dem füberdruck „Gültig
9. Armee " hat die Heeresverwaltung für die am 1. März
eröffnete Landespost im Gebiete der 9. Armee in Ru¬
mänien herausgegeben . Zu Sammelzwecken werden die
Wertzeichen bei der Kolonial -Wertzeichenstelle des Brief¬
postamts in Berlin C 2 zum Verkauf gestellt.

-trus oem wena -tsiaai.
§ Bahnbeamtc als GüterbodenrSuber . Wegen fortgesetzter

Eüterberaubungen auf einem der Dresdener Bahnhöfe wurden
der aufstchtsführrnde Güterbeamte Schmidt zu drei Jahren
Zuchthaus «nd zehn Jahren Ehrverlust , eine Vorarbeiterin zu
einem Jahr und fünf andere Angeklagte zu drei bezw. zehn
Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Schluß ves „Kalles Gohla«.
(Sonderbericht .) § Breshau . 8. März.

Das Urteil im Betrugspro -eß Gohla konnte bereits
gestern nachmittag gesprochen werden : Sechs Jahre
Gefängnis  nebst den üblichen Nebenstrafen für die Ehe¬
frau , ein Jahr Gefängnis für den Ehemann Gohla.
Gegenüber den ^ iroßen Schwindeleien , die die Frau beging
und bei denen Mr Mann Beihilfe leistete , wird das Urteil
als milde angesehen werden müssen . Es fiel vergleichs¬
weise niedrig aus , weil das Gericht sich auf den Stand¬
punkt stellte , die geschädigten Gläubiger den Angeklagten
hätten ihr Schicksal mitverschuldet , denn sie waren stille
Teilhaber eines Wuchergeschäfts.

Aus den lebten Zeugenvernehmungen war die Aussage
des Grobkonfektionärs Gerstel besonders bemerkenswert . Er
bekundete , daß Frau Gohla seit Jahren bei ihm gekauft habe.
Sie zahlte bis 1914 stets pünktlich und verbrauchte 1915 für
etwa 26 000 Mark Waren , 1916 etwa für 11 000 Mark, dagegen
1917 im ersten Halbjahr  allein 35600Mark . (Bewegung .)
Nach verschiedenen Abzahlungen blieb die Angeklagte etwa
26 000 Mark schuldig. — Vors , (zum Zeugen ): Sind Ihnen
denn nicht Bedenken gekommen, einer Frau für 356 000
Mark Toilette abzugeben ? Soviel kann doch eine
einzige Frau gar nicht in einem einzigen Jahre
gebrauchen ! (Heiterkeit .) — Zeuge : Warum denn nicht.
Herr Vorsitzender, das ist doch gar nichts. Wir haben andere
Damen , die viel mehr Kleider gebrauchen, z. B . Dainen des
Hofadels . Da kommen noch ganz andere Summen in Frage.
— Vors . : Das mag wohl sein, aber die Angeklagte gehört ja
auch nicht zum Hofadel , sondern war mit einem Magistrats-
Bureauassistenten verheiratet . — Staatsanwalt : Und dieser
Mann wohnte 4 Treppen hoch. (Heiterkeit.) — Zeuge : Aber
davon wußte ich doch nichts . Ich habe den Mann überhaupt
nie gesehen.

Der Staatsanwalt ging in seinem Plaidover mit der An¬
geklagten und ihrem Günstling , dem Operettentenor Grünwald,
scharf ins Gericht . Die Gohla . die bereits Großmutter sei,
habe ihren jungen Liebhaber mit Leckerbissen und Geld über¬
schüttet, und Grünwald scheine sich revanchiert zu haben , wenn
auch sein Tenor dabei keine Rolle spielte.

In der Urteilsbegründung wies der Vorsitzende des Ge¬
richtshofes vor allem auf das Schlemmerleben der Angeklagten
bin , die in der Kriegszeit für Wild und Geflügel wöchentlich
an 1000 Mark und für ihre Toiletten allein im Jahre 1917
etwa 36 000 Mark ausgegeben habe . Auch die teuren
Badereisen , die Gelage mit Schauspielern und die
„Liebesgaben " an den Schürzenstipendiaten Grünwald
wurden gebü ' "-md beleuchtet. Das Gericht war im
übrigen der unerschütterlichen Überzeugung , daß alles , was
die Angeklagte über ihre Geschäfte und ihre geheimnisvollen
Schuldner in Berlin und Potsdam erzählt hat , Lug und
Trug sei. Die Angeklagte sei ganz einfach eine Betrügerin
von der Art der seligen Adele Spitzeder von der Dachauer
Bank, der Französin Therese Humbert und der Frau Kupfer.
Frau Gohla nahm diese vernichtende Kritik ihrer wenig
ruhmvollen Tätigkeit unter Tränenströmen entgegen.

Der Prozeß Gohla ist zu Ende . Wann wird der
nächste kommen ? Denn solange die Einfältigen und Hab¬
gierigen nicht „alle " werden , solange wird Frau Gohla
Nachfolgerinnen und Nachahmerinnen finden . . .

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

\



Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete läßt Donnerstag, den 14. März,

mittags 1 Uhr, versteigern:
ca. 3000 Weinbergspfähle, mehrere Rollen
Maschendraht, Rebspritzen und Schwester,
Standbütten, kleine Faßdauben, Vorder-
und Hinterpflug, Egge, Fegmühle, Sieben,
Mehlkasten, Blumenkübel, Lorbeer- und
Orleanderbäume, Gartentische, Bänke und
Stühle rc.

Josef Schneider » Oestrich.

Magdeburgerfeaerversicberaags•Gesellschaft.
Nachdem Herr Christoph Petri  in Winkela. Rh. zu¬

folge Zeitmangel von der Verwaltung unserer Agentur
leider zurückgetreten ist, haben wir dem

Herrn Christoph AUendorf
Mechaniker in Winkel, Hauptstraße Nr. 132

die Agentur Winkel übertragen.
Der Genannte ist zur Aufnahme von Versicherungs-An¬

trägen und zur Entgegennahme von Prämiengeldern für die
obenbezeichnete Gesellschaft berechtigt.

Frankfurt  a . M., im März 1918.
Die General -Agentur:

Dr. Schmidt.

Bezugnehmend auf die vorstehende Bekanntmachung
empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Aufnahme von

s» . EIMIIi und IMIullMdmupatlrap
und bin zu jeder gewünschten Auskunft gerne bereit.

Winkel  a . Rh., im März 1918.
Christoph Allend orf.

Uorlduig-Vemn Elleille,
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Sonntag , den 17 . März , 3 Uhr nachmittags,
Kenercrs -Werstrmmlrrng

im Rathaussaale.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäfts¬
jahr.

2. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahres¬
rechnung und Bilanz, sowie Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4. Bericht über die im April 1917 durch den Verbands¬

revisor vorgenommene 16. gesetzliche.Revision.
5. Neue Festsetzung des Betrags der für den Verein auf¬

zunehmenden fremden Gelder.
6.. Neuwahl von 3 statutengemäß ausscheidenden Mitgliedern

des Aussichtsrats.
7. Neuwahl eines Mitgliedes des Aufsichtsrats für den ver¬

storbenen Herrn Hoehl.
Eltville,  den 1. März 1918.

Der Barfitzende des Auffichsrats
Dr . Wahl.

Der Geschäftsbericht liegt zur EinsichtMer Mitglieder
in unserm Kassenlokal offen.

crn ii sag ung.

Innigen Dank für die überaus
herzliche Anteilnahme an dem schweren
Verluste, den wir erlitten haben.

In tiefste.r Trauer:

Familie Kahm,
Familie Hofmann.

Niederwalluf,  11 . März 1918.

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder »ud packende« Lext
das humoristische Leibblaii

aller Feldgraue» «ud Daheimgebliebene « !
pelckpolr - uncl Vrobe - Rbonuement»

monatlich uur Mark 1.60
bei alle» Buchhaudluuge« »ud Postaustalleu.

Verlag der Lustige» Blätter i» Berli « TW . 68.

Danksagung.
Für die vielen Beweise allseitiger Teilnahme an

dem Hinscheiden und der Beerdigung unseres
innigstgeliebten VaterS, Großvaters, Schiegervaters,
Bruders, Schwagers und Onkels

H«rrn Jobaaa Fritz
Werkmeister

sagen wir hiermit Allen, insbesondere den Herren
Besitzern und Beamten, seinen Kollegen, den Schlossern
und Heizern, den Arbeitern der hiesigen chemischen
Fabrik, dem Werkmeisterverein Rüdesheim, dem
Geflügel- und Kaninchenzüchterverein und dem
Turnverein Oestrich sowie auch für die gütigen
Kranzspenden unfern herzlichsten Dank.

Oestrich,  den 11. März 1918.
Die trauernd Hinterbliebenen.

niedere holrlchake
für Kinder, Damen und Kerrm'

für Küche und Stallung
eingetroffen.

SdwMMs Leo Gaaz, Mainz,
Schuster straße 10.

J. & G. ÄDRIAN

Rönljlilf

WIESBADEN
Bahnhofstrasse 6. Fernspr . 59 u. 6223.

Möbeltransporte nacha"'"
Verpackung Ässecuranz
Moderne Möbel-Lagerhäuser
Spedition Rollfuhrwerk

v « nnnnnPHnBnnniv « ni
Ich offeriere eine große Auswahl von

hocheleganten Zpeiserinunern,
mit zwei- und dreitürigen Schränken

OVllldl &lllllllCl 11 jn eiche, nußbaum, Mahagoniu. lackiert,
mit den dazugehörigenMatratzen,

Kompletten lterrenrinnnern,
KÜLlieNeMNcKlUNxeN in Pitschpineu. weiß lackiert,

polierten u. lackierten Einzelmöbeln,
Stühlen.

Die Möbel können auf Wunsch bis zum Kriegsende
stehen bleiben.

Simon Sauer Ww.,Möbelfabrik,Alzey.
Gegr. 1829. — Telephon 364.

Ein möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Wo, sagt die Exped. d. Bl.

Seitfmrs Kostüm.
noch nicht getragen, Größe 44,
billig zu verkaufen.

Näh. bei der Geschäftsstelle
dss Blattes.

g infache Stütze oderbesseres Mädchen,
welches bürgerl. kochen
kann, per sofort ge¬

sucht Offert, an die Geschäfts¬
stelle d. Ztg.

Tüchtiges

Hausmädchen
per sofort gesucht. Offerten
an die Geschäftsstd. Ztg.

Junges, kräftigesMädchen
als Aufwartung für einige
Stunden,möglichst nachmittags,
gesucht. Eintritt sofort oder
1. April. Vorstellung nach-
mittags.

Frau Bonhoeffer, Winkel
Gänsgasse 14.

Preislisten, Fakturen
liefert Adam Etlenne . Oeetrlch,

Bekanntmachung!
Die Eigentumsflaschen der Brauereien haben, namentlich im

letzten Jahre , einen über alles Maß unerträglichen und unnatür¬
lichen Abgang gefunden. — Dies rührt daher, daß die Preise der¬
selben ganz ungewöhnlich gestiegen sind, während andererseits der'
Einsatz für dieselben der gleich geringe, wie vor Kriegsausbruch,
geblieben ist und mit 5 Pfg . pro Stück zur Erhebung kam.

Um sich vor diesen großen Verlusten zu schützen, die bei der
den Brauereien verbliebenen geringen Verdienstmöglichkeitnicht
mehr getragen werden können, sehen sich die Wiesbadener Brauereien,
welchen die Brauerei -Verbände und Brauereien von Mainz, Frank¬
furt  a . M., Limburg, Worms, Eoblenz, Aschaffenburg und Pfung¬
stadt angeschlossen sind, veranlaßt,

voaMoatag,denll.Kärzd.l ah das
Pfattdgeld atsf 30?fge.pro flasche,
das ist nur der ungefähre Wert derselben, zu erhöhen.

Wir bitten das verehrliche Publikum, soweit dasselbe Abnehmer
von Flaschenbier ist, in Rücksicht auf die durch den Krieg immer
schwieriger gewordenen Verhältnisse, unseren notwendigen Maß¬
nahmen eine verständnisvolle Würdigung zuteil werden zu lassen.

Wiesbaden , den 9. März 1918.

iltrlinnii brt ucrriiiigl.Srnarrrifti
von Wiesbaden und Zlrngeöung.

Umzugshalber
sofort zu verkaufen:

neues Speisezimmer
aus Eichenholz , Büffet,
Credenz, Auszugtisch,
6 Lederstühle, «veitze
Waschtoilette , Schreib-
tisch und Sessel , grotzer
Kleiderschrank, klein.
Schränke , T'sche, Gar¬
tenmöbel und sonstiges-
mehr.
UiederroaUuf,

Schöne Aussicht 16.
2 tüchtige

Auhrleute
sofort gesucht von

Chemische Fabrik, Winkel.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an
Chemische Fabrik, Winkel_ __ l_ 7-

Eine gute

FaHrkuH Suff
Berner Raffe.6 Monate trächt
zu verkaufen.

Näh. Geschäftsstelled. Bl..

Justitot Bda
Kaufmännische

Privatschul«
Rheinstrasse

nahe der Ringkirche,
WIESBADEN.

Beginn neuer
Vormittags - u. Abendkurse.

Auf vielfachen Wunsch Ein¬
richtung besonderer

* Nachmittagskurse «
für den gesamt-Hann ! ©.!« »
Unterricht  wie auch
für einz. ■Fächer. Gell. An¬
meldungen im Interesse der
Teilnehmenden recht bald er¬
beten.

Herrn,d.  Clara Bein
Diplom-Handels),

u. Diplom-Kaufleute.
Teilnehmer an den naeh

Ostern beginnenden Sommer-
kursen können bei freier Zeit
sehen jetzt kostenlos den Unter¬
richt mitbesuchen.

r.
Oestrich-Winkel.

Heute Dienstag
Schlutzschreiberi.

Die Liederbücher sind zuräckzu«-
bringen, ündernfalls dieselben be¬
rechnet werden.

De» N«rka»v.

F

Oestrich.
Mittwoch, den 13. Mär

5 Uhr nachm: Passto«
gottesdienst im Betsaall
zu Oestrich.
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